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Der Zerfall des Ostblocks und der Sowjet-
union haben zur Entstehung mehrerer staat-
licher und halbstaatlicher Gebilde geführt,
die sich vorerst noch auf der Suche nach
einem Platz in der neuentstehenden politi-
schen Ordnung Europas befinden. Dabei
kommt nicht selten den nationalen und
ethnischen Aspekten eine prägende Rolle
zu. Die Medien pflegen über sie zu berich-
ten, wenn sich ihre Situation dramatisch zu
kriegerischen Auseinandersetzungen zu-
spitzt. Im westlichen Europa bis dato na-
hezu unbekannte Regionen wie Berg-Ka-
rabach, Abchasien, Tschetschenien, Bos-
nien und Herzegowina wurden auf diese
Weise in das Bewußtsein der internationa-
len Öffentlichkeit gerückt. In anderen Fäl-
len bleiben die Spannungen noch unter der
Grenze eines Bürgerkrieges.

In Osteuropa besteht dabei eine Stan-
dardsituation in den außerhalb der heutigen
Russischen Föderation gelegenen Gebie-
ten, in denen nach der Auflösung der Sow-
jetunion größere russische Bevölkerungs-
teile verblieben sind. Sie bilden dort Min-
derheiten, die ihrer bisherigen privilegierten
Stellung verlustig gegangen sind und sich
nicht selten nunmehr selbst Benachteili-
gungen ausgesetzt sehen. Der mitteleuro-
päische Beobachter fühlt sich an Entwick-
lungen erinnert, wie sie nach dem Ersten
Weltkrieg beispielsweise für Südtirol oder
für die sudetendeutschen Gebiete entstan-
den waren. Kenntnisse über die schwelen-
den Konfliktherde im heutigen Osteuropa
sind im westlichen Ausland kaum bzw. nur
in engsten Fachkreisen vorhanden. Dabei
paart sich ein fehlendes Interesse und Wis-
sen einerseits mit den objektiven Schwie-
rigkeiten, zuverlässige Informationen über
diese entlegenen, oft mehr oder weniger
unter Kriegsrecht stehenden Räume im
Osten Europas zu bekommen.

All dies trifft nahezu uneingeschränkt
für den östlichsten Landstreifen der nach
dem Zusammenbruch der Sowjetunion ent-
standenen Republik Moldawien zu (GRIMM

u. UNGUREANU 1995), wo entlang des Dnje-
str im Ergebnis separatistischer Bestre-
bungen die „Moldawische Republik am
Dnjestr“ (russ. Pridnestrowskaja Mol-

dawskaja Respublika, abgekürzt „PMR“)
ausgerufen wurde (Abb. 1). Wenn sie über-
haupt Erwähnung findet, dann wird sie im
deutschen Sprachgebrauch als Transnistri-
en bezeichnet. Der Name nimmt bezug auf
die rumänische bzw. moldawische Be-
zeichnung des Dnjestr: Nistru. Die Bri-
sanz der Lage am Dnjestr läßt eine geogra-
phische Darstellung zum jetzigen Zeit-
punkt als angeraten erscheinen, selbst wenn
die Kenntnisgrundlagen unzulänglich sind.
Die nachfolgenden Aussagen beruhen auf
der Auswertung vorliegender sowjetischer,
deutscher, moldawischer, rumänischer und
ukrainischer geographischer Veröffentli-
chungen einschließlich eines soeben in
Tiraspol erschienenen thematischen Atlas
über Transnistrien, auf politischen und zeit-
historischen Veröffentlichungen aus dem
Umfeld der OSZE-Mission in Moldawien
und Transnistrien, auf Gesprächen mit Mit-
gliedern dieser Mission, auf Erfahrungen
und Ergebnissen eines im Herbst 1996 in
Chiºinãu (Kischinjow) stattgefundenen
deutsch-moldawischen Symposiums zu
Nationalstaat und Multiethnizität (HAUS-
LEITNER 1996) sowie auf eigenen Eindrük-
ken und Beobachtungen in Moldawien
einschließlich Transnistriens. Sie schlie-
ßen sich an einen in der gleichen Zeit-
schrift publizierten Aufsatz über Molda-
wien an, der bereits eine Reihe von Hin-
weisen und Informationen zur besonderen
Situation Transnistriens mitgeteilt hat
(GRIMM u. UNGUREANU 1995).

Patt am Dnjestr

Abbildung 1 läßt die Problematik des Ter-
ritorialgebildes Transnistrien auf den er-
sten Blick erkennen: das Territorium der
„Republik“ bildet ein in nordwestlich-süd-
östlicher Richtung verlaufendes, 200 km
(Luftlinie) langes und 5 bis 30 km breites
Band entlang des namengebenden Flus-
ses, intern verbunden durch eine einzige
Straße und durch den abschnittsweise
schiffbaren Dnjestr. Die ungewöhnliche
Konfiguration ist entstanden durch die Fest-
schreibung der Waffenstillstandslinie des
moldawischen Bürgerkrieges des Jahres
1992.

Die Abspaltung Transnistriens hatte gleich-
zeitig mit der Entstehung der neuen, aus
der vorherigen Moldawischen Sowjetre-
publik hervorgegangenen unabhängigen
Republik Moldawien eingesetzt. Die Re-
publik Moldawien hatte im Juli 1990 ihre
Souveränität und im darauffolgenden Jahr
ihre Unabhängigkeit erklärt und schlug –
basierend auf der mehrheitlich rumänisch-
sprachigen („moldawisch“ = rumänisch)
Bevölkerung – zunächst einen uneinge-
schränkt auf das westlich benachbarte Ru-
mänien ausgerichteten Kurs ein: die rumä-
nische Staatsflagge und die rumänische
Nationalhymne wurden mit nur geringen
Modifizierungen übernommen, die bis da-
hin mit kyrillischen Buchstaben geschrie-
bene Sprache wurde analog wie in Rumä-
nien auf die lateinische Schriftform umge-
stellt, das Rumänische wurde anstelle des
Russischen zur Amtssprache erklärt. Er-
mutigt durch das Beispiel der deutschen
Wiedervereinigung diskutierte man die
Möglichkeiten eines staatlichen Anschlus-
ses Moldawiens an Rumänien.

Diese Entwicklung weckte Befürchtun-
gen der nichtrumänischen, konzentriert in
den Städten entlang des Dnjestr wohnen-
den russischen und ukrainischen Bevölke-
rung, die ihre auf der politischen und kul-
turellen Verbundenheit mit dem slawi-
schen Osteuropa beruhende Stellung
gefährdet sah. Dort setzte eine konservati-
ve, an der Idee der Sowjetunion festhalten-
de Protestbewegung ein, die sich von der
Regierung in Chiºinãu (Kischinjow) los-
sagte und schon am 2. September 1990
einen eigenen Separatstaat ausrief, dem
allerdings bis heute die internationale An-
erkennung versagt geblieben ist. Seine bis-
herige politische Entwicklung wurde un-
längst von GABANYI (1996) und BÜSCHER

(1996) dargestellt. Die „Staatsdoktrin“
Transnistriens besteht in den folgenden
Grundsätzen (nach BÜSCHER 1996, S. 862,
basierend auf Formulierungen aus der
transnistrischen Verfassung und aus Grund-
satzreden des Präsidenten IGOR SMIRNOW):

„1. Die Eigenständigkeit des Gebiets ist
notwendig, um die transnistrische Bevöl-
kerung vor der aggresiv-nationalistischen

Transnistrien – ein postsowjetisches Relikt mit ungewissen
Perspektiven

FRANK-DIETER GRIMM
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Politik Chiºinãu (bzw. vor den rumäni-
schen Faschisten) zu schützen. Sie ist zu-
gleich legitim, da die transnistrische
Bevölkerung durch historisch-kulturelle
Gemeinsamkeiten, ein ausgeprägtes Ge-
meinschaftsempfinden und eine die ethni-
schen Gruppen übergreifende, am Slawen-
tum orientierte Mentalität gekennzeichnet
ist; somit das eigenständige multinationa-
le transnistrische Volk bildet.

2. Transnistrien ist originär russische
Erde, Teil des russischen Kulturraums.
Transnistrien muß Bestandteil eines er-
neuerten russischen Reiches bzw. russisch
dominierten Integrationsraumes sein. Die
Gründung der „PMR“ war notwendig, um
Transnistrien nach der Abspaltung
Chiºinãããããus vom gemeinsamen Staat als
Teil des Imperiums zu bewahren.“

Die transnistrische Separatrepublik un-
ternahm von Monat zu Monat weitere
Schritte, um sich von der Republik Molda-
wien zu distanzieren: eine Unabhängig-
keitserklärung (1. Dezember 1991), ein
Referendum zur Unabhängigkeit von Mol-
dawien, die Einrichtung von Grenzposten.
Die daraus resultierenden Spannungen mit
der Regierung in Chiºinãu führten im Mai
1992 zu offenen Kriegshandlungen, die in
Kämpfen um die westlich des Dnjestr ge-
legene Stadt Bendery (rumän. Tighina)
kulminierten und mehrere hundert Men-
schenleben kosteten (KRUGLIKOW 1995).
Der Bürgerkrieg wurde beendet durch das
Eingreifen der noch aus der Sowjetperiode
in Transnistrien stationierten russischen
Truppen, die damals unter dem Komman-
do von General Alexander Lebed standen.
Rußland und Moldawien schlossen am 21.
Juli 1992 einen Waffenstillstand für Trans-
nistrien und vereinbarten die Einrichtung
einer Sicherheitszone am linken (östlichen)
Ufer des Dnjestr einschließlich der
rechtsufrigen Stadt Bendery. Die Einhal-
tung der Friedensbestimmungen wird
durch dreiseitige russisch-moldawisch-
transnistrische Friedenstruppen kontrol-
liert, womit eine gewisse Anerkennung
Transnistriens als eigenständiger Partner
verbunden ist. Außerdem sind in Transni-
strien weiterhin russische Truppen statio-
niert: die sogenannte Operative Gruppe,
die frühere 14. russische Armee mit meh-
reren 1000 Militärangehörigen. Seither
herrschen militärisch kontrollierte Ruhe
und Ordnung entlang des Dnjestr, ohne
daß eine Lösung des Konflikts erreicht
worden wäre.

Von der Regierung in Chiºinãu so weit-
gehend wie nur irgend möglich boykot-
tiert, bemüht sich die transnistrische Füh-

rung, unter dem Schirm des militärisch
gesicherten Stillhalteabkommens neue
Fakten zu schaffen: demonstrative Grenz-
kontrollen gegenüber Moldawien, Abhal-
tung eigener Wahlen, Einführung einer
eigenen Währung (Dnjestr-Rubel), Bestre-
bungen um internationale Akzeptanz. Die
rot-rün-rote „Staatsflagge“ Transnistriens
mit Hammer und Sichel und ein entspre-
chendes transnistrisches „Staatswappen“
mit Ährenkranz, Weintrauben, aufgehen-
der Sonne und fünfzackigem roten Stern
signalisieren die Wertschätzung der So-
wjettraditionen. Die politische Brisanz und
Problematik Transnistriens wurde in jüng-
sten, gut zugänglichen Veröffentlichun-
gen eingehend erörtert (HAUSLEITNER 1995,
1996; GABANYI 1996; BÜSCHER 1996;
TONTSCH 1996; HOISCHEN 1996), so daß an
dieser Stelle auf weitere Ausführungen
verzichtet werden kann. Nach dem Aus-
gang der Präsidentschaftswahlen in Mol-
dawien vom November 1996 mit dem Sieg
des prorussischen Kandidaten PETRU LU-
CINSCHI zeichnet sich eine gewisse Ent-
spannung ab, wobei die geopolitischen
Interessen Rußlands bezüglich seines Ein-
flusses auf Moldawien den übergeordne-
ten Rahmen bilden. Die bereits eingetrete-
ne wirtschaftliche Misere Transnistriens
zeigt andererseits an, daß das derzeitige
Provisorium kaum von Bestand sein dürf-
te, zumal Transnistrien im Osten an die
Ukraine, nicht aber an die mehrere hundert
Kilometer entfernt gelegene „Schutz-
macht“ Rußland grenzt.

Historischer Hintergrund

Mit dem Zerfall der Sowjetunion wurden
alle ihre bisherigen Unionsrepubliken zu
unabhängigen, selbständigen Staaten. Die
zwischen ihnen bestehenden Grenzen, die
innerhalb der Sowjetunion nur von unter-
geordneter Bedeutung gewesen waren, er-
hielten den Rang von international aner-
kannten Staatsgrenzen. Diesem Ablauf
folgend entstand die neue Republik Mol-
dawien (Moldova, Moldau; zu den Unter-
schieden dieser Bezeichnungen siehe
GRIMM u. UNGUREANU 1995, desgleichen
dort auch umfassendere Ausführungen und
ein weiterführendes Literaturverzeichnis).
Dabei wurden die Grenzen der bisherigen
Moldawischen Sowjetrepublik nunmehr
zu den Staatsgrenzen Moldawiens.

Die heute auftretenden Spannungen und
Streitigkeiten beruhen darauf, daß wäh-
rend der Zeit der Zugehörigkeit zur So-
wjetunion diese Grenzen verändert wor-
den waren. Der Dnjestr war in der Tat
während der zurückliegenden Jahrhunder-

te die Ostgrenze der historischen Vorgän-
ger Moldawiens gewesen: des rumänischen
Fürstentums der Moldau (bis 1812) und
der russischen Provinz Bessarabien (bis
zum Ersten Weltkrieg, siehe Abb. 2, zu den
historischen Grenzen siehe POPESCU-SPI-
NENI 1987, România. Atlas Istorica-Geo-
grafic 1996). Nach dem Ersten Weltkrieg
wurde das historische Moldawien mit Ru-
mänien vereinigt, und der Dnjestr bildete
zwischen den beiden Weltkriegen die
Staatsgrenze zwischen Rumänien und der
Sowjetunion.

Die Rolle des Dnjestr als eine historisch
gewachsene Kulturgrenze wurde durch die-
se Regelung erneut belebt und vertieft: die
rumänischsprachige Bevölkerung westlich
des Grenzflusses trat wieder in engere Kon-
takte zum rumänischen Kernraum, wäh-
rend die rumänischsprachige Bevölkerung
östlich des Dnjestr in dem seit 1812 nahe-
zu ununterbrochen wirkenden russischen
bzw. sowjetischen Einflußbereich verblieb.

Mit der erneuten Einverleibung des zwi-
schen Pruth und Dnjestr gelegenen Mol-
dawiens in das russische Imperium bzw.
nunmehr in die Sowjetunion erfolgte dort
nach dem Zweiten Weltkrieg die Bildung
einer eigenen Unionsrepublik: der Molda-
wischen Sozialistischen Sowjetrepublik
(MSSR). In ihr Territorium wurde das
gesamte, beiderseits von mehrheitlich ru-
mänischsprachiger Bevölkerung bewohn-
te Flußtal einbezogen. Erstmals in einer
mehrere Jahrhunderte währenden Ge-
schichte verlor dadurch der Dnjestr seine
Funktion als Grenzfluß.

Entlang des Dnjestr konzentrierten sich
die Industriestandorte, entstanden neue
Stätten der Industrie und der Energieer-
zeugung. Der steigende Arbeitskräftebe-
darf führte zum Zuzug vorwiegend russi-
scher und ukrainischer Bevölkerung, in
den Städten und Industriestandorten ein-
schließlich des am Westufer gelegenen
Bendery (rumän. Tighina) geriet die rumä-
nischsprachige („moldawische“) Bevölke-
rung in die Minderheit (Atlas MSSR 1978,
GRIMM u. UNGUREANU 1995). Der histori-
sche Hintergrund der separatistischen Be-
strebungen Transnistriens ist daher darin
zu sehen, daß der Raum östlich des Dnjestr
nie zu einem rumänischen Staat gehört hat,
daß die Städte am Ostufer des Flusses
hauptsächlich von russischer und ukraini-
scher Bevölkerung bewohnt sind und daß
die ortsansässige rumänischsprachige Be-
völkerung Transnistriens seit fast zwei Jahr-
hunderten politisch und kulturell nahezu
ununterbrochen mit dem slawischen Ost-
europa verbunden ist.
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Der Vollständigkeit halber und zur Ver-
meidung von Mißverständnissen sei dar-
auf hingewiesen, daß während des Zwei-
ten Weltkrieges in den Jahren 1941-1944
jenseits des Dnjestr auf dem Territorium
der Sowjetunion ein rumänisches Besat-
zungsgebiet eingerichtet worden war, des-
sen Hauptstadt Odessa wurde und dessen
Ostgrenze der südlliche Bug bildete. Die-
ses jenseits des Dnjestr liegende Besat-
zungsgebiet hatte ebenfalls die Bezeich-
nung „Transnistrien“ erhalten (VÖLKL

1996, siehe Abb. 2). Es besteht keinerlei
Identität mit der heutigen „Moldawischen
Republik am Dnjestr“, für die sich als
Kurzbezeichnung der Begriff Transnistri-
en eingebürgert hat. Schließlich hatte es in
der Sowjetunion in der Zwischenkriegs-
zeit auf dem Territorium der ukrainischen
Sowjetrepublik eine „Moldauische Auto-
nome Sozialistische Sowjetrepublik“ mit
Hauptstadt Tiraspol gegeben, die vor al-
lem den Anspruch der Sowjetunion auf die
Zurückgewinnung Moldawiens (Bessara-
biens) demonstrieren sollte.

Im Ergebnis der skizzierten Entwick-
lung hat sich die transnistrische Sepa-
rat“republik“ als ein territoriales Gebilde
mit einer Fläche von annähernd 3600 km2

und einer Bevölkerung von fast 720.000
Einw. etabliert, administrativ gegliedert in
die beiden Großstädte Tiraspol und Ben-
dery (Tighina) sowie die Bezirke (Ray-
ons) Rîbniþa (russ. Rybniza), Dubãsari
(russ. Dubossary), Grigoriopol und Slobo-
zia (russ. Slobodzeja). Hauptstadt ist die
überwiegend von russischer Bevölkerung
bewohnte größte transnistrische Stadt Ti-
raspol. Die politische und vor allem geo-
politische Isolierung Transnistriens beruht
auf der eigenen Abgrenzungspolitik ge-
genüber Moldawien, auf der vorsichtig
distanzierten Haltung der östlich benach-
barten Ukraine (zur Vermeidung von Prä-
zedenzfällen, siehe Unabhängigkeitsbe-
strebungen der Krim) sowie auf der gro-
ßen räumlichen Entfernung zu Rußland
(BÜSCHER 1996, GABANYI 1996, HAUSLEIT-
NER 1996).

Ethnische Vielfalt

Die Republik Moldawien wird durch eine
ethnische Gemengestruktur gekennzeich-
net, die sich in ihrer wechselvollen Ge-
schichte begründet und für das südliche
Osteuropa keineswegs außergewöhnlich
ist. Trotz aller Differenziertheit aber do-
miniert in weiten Teilen des moldawi-
schen Staatsterritoriums die Gruppe der
rumänischsprachigen „Moldawier“, die
zwei Drittel der Staatsbevölkerung bilden,

zahlenmäßig gefolgt von der vor allem in
den größten Städten konzentrierten russi-
schen und ukrainischen Bevölkerung (At-
las MSSR 1978, GRIMM u. UNGUREANU

1995).
Transnistrien weicht von dieser durch-

schnittlichen ethnischen Struktur in signi-
fikanter Weise ab, da dort die rumänisch-

sprachige Bevölkerung nur noch ein Drit-
tel, die ostslawische, d.h. russische und
ukrainische Bevölkerung jedoch mehr als
die Hälfte der Einwohner stellt (Tab. 1).
Das politische Gewicht der slawischen
Bevölkerungsgruppen Transnistriens wird
noch dadurch verstärkt, daß diese Bewoh-
ner vorzugsweise in den Städten ansässig
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Ethnische Gruppen Moldawien insges. (1989) davon Transnistrien (1993)

1000 Einw. % 1000 Einw. %

Moldawier/Rumänen 2.795         64,5         256          35,7          

Ukrainer 600         13,8         183          25,4          

Russen* 582         13,3         201          28,0          

Gagausen 154         3,5         4          0,5          

Bulgaren 88         2,1         17          2,4          

Juden 66         1,5         12          1,7          

Deutsche 7         0,2         3          0,4          

andere 43         1,1         42          5,9          

insgesamt 4.335         100,0         717          100,0          

*) einschl. Belorussen

Tab. 1: Ethnische Strukturen in Moldawien und Transnistrien (nach Atlas PMR 1996, RAMBU

1991)

Abb. 2: Das rumänische Besatzungsgebiet „Transnistrien“ während des Zweiten Weltkrieges
Quelle: E. VÖLKL 1996
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Quelle: Atlas PMR 1996
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sind (vgl. GRIMM u. UNGUREANU 1995).
Wie aus der der ethnischen Struktur der
Städte und Siedlungen Transnistriens
(Abb. 3) zu ersehen ist, stellen russisch-
ukrainische Bewohner in allen großen Städ-
ten und in vielen der stadtähnlichen Sied-
lungen („Siedlungen städtischen Typs“)
die absolute oder zumindest die relative
Mehrheit dar, während die ländlichen Sied-
lungen unmittelbar im Tal des Dnjestr
überwiegend von rumänischsprachiger und
auf den östlich anschließenden Terrassen
und Hochflächen vor allem von ukraini-
scher Bevölkerung bewohnt sind. Die Auf-
deckung der ethnischen Vielfalt Moldawi-
ens als Ganzes wie erst recht auch der
differenzierten Struktur Transnistriens ist
für das Verständnis der aktuellen Entwick-
lungen unerläßlich. Vor allem aber unter-
streicht sie die Erkenntnis, daß für solche
ethnische Mischgebiete – wie auch bei-
spielsweise für weite Teile des Kaukasus
oder Ex-Jugoslawiens – Versuche natio-
nalstaatlicher Organisationsformen sehr
fragwürdig sind und zu konfliktgeladenen
Konstellationen führen müssen.

Die transnistrischen Politiker tragen der
multiethnischen – genauer tri-ethnischen
– Struktur ihres Machtbereiches dadurch
Rechnung, daß sie die drei verbreitetsten
Sprachen rumänisch („moldawisch“), rus-
sisch und ukrainisch formal als gleichwer-
tige Landessprachen anerkennen, wie dies
am Beispiel des Eingangsschildes des Prä-
sidentensitzes in Tiraspol zu sehen ist
(Abb. 4). Sie distanzieren sich von Rumä-
nien und vom übrigen Moldawien durch
die Beibehaltung der unter russischer bzw.
sowjetischer Herrschaft üblichen kyrilli-
schen Schreibweise des Rumänischen. Als
gehobene Umgangssprache, als bevorzugte
Sprache auf den Behörden sowie als die
Hauptsprache in den Schulen Transnistri-
ens und an der Universität in Tiraspol
dominiert das Russische (Atlas PMR 1996).

Angesicht der spannungsgeladenen,
mühsam befriedeten Situation am Dnjestr
bleibt zu hoffen, daß der in Moldawien

einschließlich Transnistriens verfolgte, auf
Friedenssicherung ausgerichtete Kurs der
OSZE die regionalen Traditionen des jahr-
hundertelangen Zusammenlebens der Völ-
ker und Kulturen des südlichen Osteuro-
pas beleben und aufwerten kann, da nur
eine auf gegenseitiger Akzeptanz und To-
leranz beruhende multiethnische Staatlich-
keit, wie sie von Moldawien seit 1994
bereits bezüglich Gagausiens gestaltet
wird, einige Aussichten für die Schaffung
stabiler politischer Verhältnisse an Pruth
und Dnjestr zu bieten vermag. Entgegen-
gesetzt wirken die einzelnen ethnischen
bzw. nationalen Befindlichkeiten und ihre
Instrumentalisierung im geopolitischen
Vorfeld Rußlands und z.T. auch der Ukrai-
ne.

Günstige Naturbedingungen

Die geringe Größe des Territoriums Trans-
nistriens und die durch die Politik seiner
Führung erzwungene weitestmögliche
Konzentration auf die Ausschöpfung der
eigenen natürlichen Ressourcen lassen die
dabei zwangsläufig entstehenden Mängel
und Verknappungen zutage treten, vor al-
lem das fast vollständige Fehlen minerali-
scher Rohstoffe und Energieressourcen.
Im Gegensatz zu diesen der mäßigen Are-
algröße geschuldeten Begrenztheiten kann
sich die Wirtschaft Transnistriens jedoch
auf einige natürliche Komponenten stüt-
zen, die den Landstreifen am Dnjestr mit
beträchtlichen Vorzügen gegenüber wei-
ten Teilen des übrigen Osteuropa ausstat-
ten: ein reichhaltiges Wasserangebot,
fruchtbare Böden, ein warmes Klima mit
nur kurzen Wintern (ausführlich siehe KRU-
PENIKOW 1970, Atlas MSSR 1978, Atlas
PMR 1996).

Größter Naturreichtum Transnistriens
ist der namengebende Dnjestr (rumänisch:
Nistru, russisch: Dnestr, ukrainisch:
Dnistr). Der Dnjestr (Länge 1352 km, Ein-
zugsgebiet 72.100 km2) entspringt in den
ukrainischen Waldkarpaten und nimmt in
seinem Oberlauf  eine Anzahl wasserrei-

cher Zuflüsse auf, so daß die Wasserfüh-
rung schon bald auf mehr als 300 m3/sec
ansteigt, etwa entsprechend der Weser. Im
Mittel- und Unterlauf, d.h. in dem für
Transnistrien entscheidenden Abschnitt
bleibt der Abfluß bestenfalls in dieser Grö-
ßenordnung erhalten. Bedingt durch das
umgebende Steppenklima erhält der mitt-
lere und untere Dnjestr kaum noch nen-
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Bezirk Landwirtschaftliche Bewässerungsfläche (ha)

Nutzfläche (ha) vorhanden potentiell

Kamenka 34.777            2.620            21.248            

Rîbniþa 63.478            18.045            35.924            

Dubosãri 39.508            19.697            12.800            

Grigoriopol 67.871            27.483            29.571            

Slobozia 71.484            37.571            25.279            

insgesamt 277.118            105.416            124.822            

Tab. 2: Gegenwärtige und potentielle Bewässerungsflächen in Transnistrien (nach Atlas PMR
1996)

Abb. 4: Eingangsschild am Sitz des
Präsidenten Transnistriens in Tiraspol
(Foto: GRIMM 1996)

Abb. 5: Hydrographisches Netz und
Abflußspenden im Einzugsbereich des Dnjestr
Quelle: Geografitschna enziklopedija Ukraini
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Bereich des Maschinenbaus Anteil (%)

Elektrotechnik, Maschinenbau 69,8

Transportmaschinenbau 5,8

Herstellung von Metallerzeug-
nissen 11,0

Herstellung technischer Aus-
rüstungen 10,1

Reparatur von Maschinen und
Ausrüstungen 3,0

sonstige 0,3

insgesamt 100,0

nenswerte Zuflüsse (Abb. 5). Annähernd
die Hälfte des Jahresabflusses (42-44 %)
wird in den Frühjahrsmonaten März bis
Mai abgeführt. In der sommerlichen Ve-
getationsperiode ist die Wasserführung ge-
ringer (Abb. 6), und es treten erhebliche
Verluste durch Verdunstung und durch
Entnahmen auf. Da die Schiffahrt auf dem
Dnjestr spätestens seit ihrer Unterbrechung
durch den Staudammbau von Dubosãri
kaum noch von Belang ist, besteht die
Bedeutung des Flusses in der Möglichkeit
der Bereitstellung von Wasser für die In-
wertsetzung des Potentials der Böden (vgl.
Tab. 2). Hinzu kommt das gegenüber den
umgebenden Plateaus und Hügelländern
begünstigte moderate Lokalklima des Tal-
zuges. Des weiteren ist der Dnjestr bedeut-
sam durch die Erzeugung von Elektroen-
ergie am Staudamm von Dubosãri.

Die Böden Transnistriens sind, abgese-
hen von der nicht sehr breiten Talaue am
Dnjestr, fast ausschließlich Schwarzerden
(Tschernosjom), die sich auf mehrere Me-
ter mächtigen Lößschichten herausgebil-
det haben. Die Bodenkarten des moldawi-
schen Regionalatlas (Atlas MSSR 1978)
weisen detaillierte räumliche Mosaike und
charakteristische Bodenprofile aus, denen
allen gemeinsam die hohe Bodenfrucht-
barkeit ist. Die Böden werden intensiv
landwirtschaftlich genutzt, so daß die ur-
sprüngliche natürliche Vegetation (Wald-
steppe mit Eichen und Linden) einer Ak-
kerkulturlandschaft hat weichen müssen
und der Waldanteil zwischen etwa 12 %
im Norden und kaum mehr als 3 % im
Süden Transnistriens beträgt. Im krassen
Gegensatz zu den durch Schwarzerdebö-
den, Klima und Bewässerungsmöglich-
keiten gebotenen ausgezeichneten Voraus-
setzungen für die Landwirtschaft be-
schränkt sich das Angebot an mineralischen
Rohstoffen bedingt durch den fast aus-

schließlich aus miozänen Kalk- und Sand-
steinen gebildeten Untergrund (Abb. 7)
auf Kalkstein-, Sandstein-, Kies-, Sand-
und Lehmvorkommen, die entlang des
Dnjestr an verschiedenen Stellen des lin-
ken Talhanges abgebaut werden und als
Baumaterialien, als Ausgangsstoffe für die
Zementindustrie und die Glasherstellung
sowie als Zuschlagsstoffe in der Zuckerin-
dustrie Verwendung finden.

Wirtschaftlicher Notstand

Im Oktober des vergangenen Jahres veröf-
fentlichten die transnistrischen Medien
einen Erlaß („Ukas“) der Regierung, nach

dem „wegen der schlechten Witterungsbe-
dingungen“ die Industriebetriebe und Ver-
waltungen in den Städten Arbeitskräfte
und Fahrzeuge bereitstellen mußten, um
auf dem Lande den in Schwierigkeiten
geratenen Bauern beim Einbringen der
Ernte zu helfen. Zugleich wurden Kom-
missionen gebildet, die die Umsetzung des
Regierungserlasses zu kontrollieren hat-
ten. Die Kampagne beleuchtet die in den
letzten Jahren eingetretene wirtschaftliche
Misere Transnistriens, wo Präsident IGOR

SMIRNOW im Januar 1996 den wirtschaftli-
chen Notstand ausgerufen hatte und wo
man offensichtlich versucht, durch Rück-
griffe auf die Methoden einer Kommando-
Planwirtschaft Rettung zu finden.

Eine solche Entwicklung war nicht un-
bedingt zu erwarten gewesen. Zum Zeit-
punkt des Zerfalls der Sowjetunion und
der Entstehung der Republik Moldawien

erschienen vielmehr die wirtschaftlichen
Aussichten für das Gebiet am Dnjestr
durchaus als vielversprechend. Innerhalb
der Sowjetunion hatte das fruchtbare Mol-
dawien als das „Musterländle“ gegolten,
und in diesem wiederum wurde der trans-
nistrische Landstreifen als das „Ruhrge-
biet Moldawiens“ gesehen. Die in Trans-
nistrien lebenden 17 Prozent der Bevölke-
rung der Moldawischen Sowjetrepublik
erzeugten 29 % der Industrieproduktion
und 90 % der Elektroenergie (1990).

Transnistriens Wirtschaft ist vielfältig.
Die vorherrschenden Industriezweige sind
Energiewirtschaft, Leichtindustrie, Nah-
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Bezirk Bruttoerträge (1.000 t)

Getreide Sonnenblumen Gemüse Weintrauben Obst

Kamenka 30,1       4,2          9,6       1,1       1,2       

Rîbniþa 67,6       8,2          15,9       0,4       14,3       

Dubosãri 17,8       2,8          8,4       1,2       1,2       

Grigoriopol 59,6       4,9          39,8       2,4       5,2       

Slobozia 58,0       3,4          100,9       0,8       24,1       

insgesamt 233,1       23,5          174,6       5,9       46,0       

Bezirk Rinder Schweine

(1000 Stück) (1000 Stück)

Kamenka 9,5      25,2      

Rîbniþa 21,2      23,7      

Dubosãri 10,1      16,3      

Grigoriopol 20,3      33,7      

Slobozia 24,2      28,9      

insgesamt 75,1      127,8      

Industriezweig Anteil (%) an der

Warenproduktion
Elektroenergie 25,7            

Leichtindustrie 24,4            

Nahrungs- u. Genußmittel-
industrie 21,2            

Maschinenbau 17,7            

Schwarzmetallurgie 3,6            

Chemieindustrie 2,1            

Holzverarbeitung 1,7            

Glasindustrie 2,3            

sonstige 0,2            

insgesamt 100,0            

Abb. 6: Der mittlere Abschlußgang des
Dnjestr
Quelle: Atlas Moldawskoj SSR, 1978

Tab. 3: Die landwirtschaftliche Produktion in Transnistrien (Pflanzenbau)
Quelle: nach Atlas PMR 1996

Tab. 4: Die Viehbestände Transnistriens
Quelle: nach Atlas PMR 1996

Tab. 5: Die Industriestruktur Transnistriens
Quelle: nach Atlas PMR 1996

Tab. 6: Die Struktur des Industriezweiges
Maschinenbau in Transnistrien
Quelle: nach Atlas PMR 1996
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Profil der neogenen Ablagerungen
bei Tiraspol
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Abb. 7: Geologie und Bodenschätze in Transnistrien
Quelle: Atlas PMR 1996
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rungsgüterindustrie und Maschinenbau
(vgl. Tab. 5, 6). Die weitaus wichtigsten
Industriestandorte Transnistriens sind Ti-
raspol und Bendery, wo eine vielseitige
Industrie einschließlich mehrerer Großbe-
triebe existierten. Auffällige Einzelstand-
orte sind Slobozia (Kraftwerk) und Rîbniþa
(Hüttenindustrie) (Abb. 8, Abb. 9).

Neben der dominierenden Industrie, in
der 41,3 % der Beschäftigten tätig sind
(1992), kommt der Landwirtschaft eine er-
hebliche Bedeutung zu. Angebaut werden

Getreide, Sonnenblumen, Gemüse,Wein
und Obst (vgl. Tab. 3). Bedingt durch die
nord-südliche Differenzierung des Klimas
und durch das unterschiedliche Relief des
Dnjestr-Tals (steile Hänge und Talzer-
schneidungen im Norden, flachere Talhän-
ge bzw. flaches Tiefland im Süden) sind die
landwirtschaftlichen Anbaugebiete deutlich
spezialisiert: Getreide- und Sonnenblumen-
anbau in den Bezirken Rîbniþa, Grigorio-
pol und Slobozia, Gemüseerzeugung über-
wiegend im Bezirk Slobozia, Weinbau im

Bezirk Grigoriopol, Obst in den Bezirken
Slobozia und Rîbniþa (nach Atlas PMR,
vgl. Tab. 3). In der Viehzucht werden vor
allem Rinder und Schweine gehalten (vgl.
Tab. 4).

Da das kleine Land in entscheidendem
Maße auf den Austausch mit anderen an-
gewiesen ist, widerspiegelt die Struktur
des Exports unmittelbar die bestehende
Leistungspalette: der Export (Tab. 7) um-
faßt Maschinen und Ausrüstungen, Elek-
troenergie, Erzeugnise der Leichtindustrie
(Möbel, Textilien, Schuhe, Weinbrand,
Zucker, Konserven). Der weitaus größte
Teil des transnistrischen Außenhandels
wird mit den Staaten der ehemaligen So-
wjetunion abgewickelt. Die wichtigsten
Zielländer des Exports aus Transnistrien
sind Moldawien, Rußland, Ukraine, Bul-
garien und Belorußland, während als Her-
kunftsländer der Importe Rußland, Usbe-
kistan, Ukraine, Deutschland und die USA

ausgewiesen werden (Stand 1992, nach
Atlas PMR).

Nachdem sich die Wirtschaft Transni-
striens zu Beginn der 90er Jahre gemäß
den optimistischen Erwartungen entwik-
kelt hatte, setzte seit 1994 ein dramatischer
Abwärtstrend ein, der durch die hohe Ab-
hängigkeit von Rohstoffimporten, den Zu-
sammenbruch bestehender traditioneller
Handelsbeziehungen im ehemaligen so-
wjetischen Wirtschaftsraum und die Be-
harrung und fehlende Reformbereitschaft
in der transnistrischen Wirtschaft zurück-
geführt wird (BÜSCHER 1996). Mehr und
mehr kommen die Nachteile der geringen
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Abb. 8: Das Verkehrsnetz Transnistriens
Quelle: Atlas PMR 1996

Tab. 7: Die Struktur des Außenhandels
Transnistriens im Jahre 1992
Quelle: nach Atlas PMR 1996

Export- und Export Import
Importerzeugnisse (%) (%)

Maschinen und Ausrüstungen 32,6   7,4   

Elektroenergie 27,1   -

Erzeugnisse der Leicht-
industrie 18,8   43,3   

Nahrungs- u. Genußmittel 7,8   6,2   

Baumaterialien 5,7   -

technische landwirtschaft-
liche Kulturen 5,7   8,1   

Metalle, 
metallurgische Erzeugnisse - 12,9   

chemische Erzeugnisse - 10,0   

Holz, Holzerzeugnisse - 6,1   

Brennstoffe - 4,5   

sonstige 2,3   1,5   

insgesamt 100,0   100,0   
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Größe des Territoriums, der Abgrenzungs-
politik gegenüber Moldawien und letzt-
lich auch gegenüber der Ukraine, der un-
günstigen Konfiguration des Territoriums
und damit verbunden der infolge der Ent-
fernungen und des veralteten Fahrzeugbe-
standes (vgl. Tab. 8) schwierigen Ver-
kehrserreichbarkeiten zur Geltung.

Der transnistrische Rubel, der im Au-
gust 1994 zu einem Kurs von 250 Rubel
für einen Dollar geschaffen worden war,
befindet sich auf schneller Talfahrt und
wurde im Herbst 1996 zum Kurs von mehr
als einer halben Million Rubel für einen
Dollar gehandelt (Abb. 10). Das monatli-
che Durchschnittseinkommen in Transni-
strien beträgt nunmehr ein Drittel des
gleichfalls sehr geringen Einkommens in
Moldawien, für zahlreiche wichtige Wa-
ren und Leistungen wird in Transnistrien
der vergleichsweise stabile moldawische
Leu anstelle des inflationären transnistri-
schen Rubel in Zahlung genommen. Die
wirtschaftliche Notlage hat zur Verelen-
dung weiter Teile der Bevölkerung ge-
führt. Der von ihr ausgehende Druck bietet
die Chance zu einem Arrangement des
abtrünnigen Transnistrien mit der Republik
Moldawien, wobei das bereits getroffene
Übereinkommen Moldawiens mit seiner
zeitweise ebenfalls abtrünnigen Region Ga-
gausien eine gewisse Vorbildwirkung ha-
ben könnte.

Fremdbestimmte Zukunft

Wie die vorangegangene, vorwiegend die
geographischen Aspekte betonende Über-
sicht erkennen läßt, verfügt Transnistrien
dank günstiger Boden-, Klima- und Be-
wässerungsbedingungen über ausgezeich-
nete Voraussetzungen für eine ertragrei-
che Landwirtschaft und besitzt in seinen
größeren Städten ein vielseitiges Industrie-
potential. Es ist aber infolge seiner jahr-
zehntelangen Spezialisierung im Rahmen
des sowjetischen Wirtschaftsraumes, sei-

Energieerzeugung

Leichtindustrie

Maschinenbau

Schwarzmetallurgie

Baustoffindustrie

Holzverarbeitung

Glasindustrie

sonstige Industrie

Nahrungs- u. Genußmittel

Bezirk

Dnjestr Bezirk
Rîbniþa

  Bezirk
Grigoriopol

D
njestr

Bezirk Slobozia

Bendery

Tiraspol

  Bezirk
Dubãsari

Kamenka

IfL1997
Kartographie: R. Bräuer

Anteil der
Industriezweige

(1cm² entspricht 3 Mrd. Rubel)

Transnistrien
Industrie

0 10 20 30 km

Maßstab 1 : 1 Mio.

nes geringen Bevölkerungspotentials, der
bescheidenen Flächengröße und der un-
vorteilhaften Konfiguration des Territori-
ums in hohem Maße auf den grenzüber-
greifenden Wirtschaftsaustausch angewie-
sen. Moldawien, Rußland und die Ukraine
sind bei diesen Beziehungen die wichtig-
sten Partner, wobei sich der kleine transni-
strische Landstreifen bei jeder vorstellba-
ren Beziehung in einer abhängigen Positi-
on befinden wird. Die politischen und
wirtschaftlichen Interessen der genannten

Kraftfahrzeuge Anteil (%)

Lastkraftwagen 66,4

Omnibusse 11,1

Personenkraftwagen 5,9

Spezialfahrzeuge
(Krankenwagen, Feuerwehr u.a 5,5

sonst. Kraftfahrzeuge 11,1

insgesamt 100,0

Tab. 8: Der Kraftfahrzeugbestand in
Transnistrien
(Stand 1992, nach Atlas PMR 1996)

Abb. 9: Transnistrien: Industrie
Quelle: Atlas PMR 1996

Abb. 10: Inflationäre Wechselkurse in
Transnistrien
Foto: GRIMM 1996
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drei größeren Partner und deren Wille und
Vermögen zur Durchsetzung ihrer Interes-
sen sind von entscheidender Bedeutung
für die Zukunft Transnistriens:

1. Moldawien besteht auf der Wahrung
der Integrität seines Staatsterritoriums ein-
schließlich Transnistriens und gibt dieser
Integrität – zumindest kurz- und mittelfri-
stig – den Vorzug gegenüber einer Annä-
herung und Vereinigung mit Rumänien.
Moldawien scheint bereit zu sein, zur Er-
reichung dieses Ziels Zugeständnisse be-
treffs einer gewissen Autonomie für Trans-
nistrien und einer Garantie Rußlands für
diese Regelung zu machen.

2. Rußland ist an der Wahrung seines
Einflusses im südlichen Osteuropa inter-
essiert und möchte dieses Ziel durch ein
sowohl vertraglich als auch durch Trup-
penstationierungen gesichertes Mitspra-
cherecht für Transnistrien und damit auch
für Moldawien verwirklichen. Rußland
scheint bereit zu sein, zumindest formal-
völkerrechtlich die territoriale Integrität
der Republik Moldawien anzuerkennen,
es hofft aber, nach dem Prinzip „teile und
herrsche“ einen dauernden Einfluß auf
Moldawien und indirekt sogar auf Rumä-
nien nehmen zu können.

3. Die Ukraine verfolgt die Entwick-
lung des transnistrischen Separatismus
zwar wohlwollend aus panslawistischer
Solidarität, ist aber weder an einem zu
starken russischen Einfluß an ihrer West-
grenze noch an einer völkerrechtlich wirk-
samen Abtrennung Transnistriens von Mol-
dawien interessiert, da sie Präzedenzfälle
für ethnisch begründete Abspaltungen in

einem Nachfolgestaat der Sowjetunion ver-
meiden möchte.

4. Rumänien kann auf die Entwicklun-
gen um Transnistrien in absehbarer Zeit
den geringsten Einfluß nehmen. Nachdem
sich die Euphorie der rumänisch-molda-
wischen Annäherungs- und Vereinigungs-
bestrebungen der frühen 90er Jahre als
nicht realisierbar erwiesen hat, orientiert
sich Rumänien nach dem westlichen Eu-
ropa und ist bereit, dieser Ausrichtung alle
anderen Optionen unterzuordnen. Rumä-
nien wäre bereit, den Dnjestr als die histo-
rische Ostgrenze des rumänischsprachi-
gen Kulturraumes anzuerkennen und für
ein späteres Zusammengehen mit Molda-
wien die Abtrennung Transnistriens in Kauf
zu nehmen.

Angesichts des kritischen Zustands der
Wirtschaft Transnistriens und der begrenz-
ten ökonomischen Möglichkeiten der
Schutzmacht Rußland sind ein Arrange-
ment und Interessenausgleich in absehba-
rer Zeit vorstellbar. Dabei ist mit einiger
Wahrscheinlichkeit eine Rückkehr Trans-
nistriens in den politischen und wirtschaft-
lichen Verbund Moldawiens zu erwarten,
behaftet mit weitgehenden Sonderrechten
des Landstreifens am Dnjestr und der Fest-
schreibung von erheblichen Einflußmög-
lichkeiten der Rußländischen Föderation
auf das GUS-Mitglied Moldawien. Eine
solche Absicht wird mit dem am 8. Mai
1997 in Moskau im Beisein der Präsiden-
ten Rußlands und der Ukraine signierten
Memorandum des moldawischen Präsi-
denten PETRU LUCINSCHI und des transni-
strischen „Präsidenten“ IGOR SMIRNOW be-
kundet, das durch Vermittlung der OSZE
zustandegekommen ist. Die politische
Wirksamkeit dieses Memorandums bleibt
abzuwarten. Extremere Varianten sowie
selbst auch ein erneuter Ausbruch von
Kampfhandlungen sind weniger wahr-
scheinlich, sie können aber angesichts der
Verletzungen des zurückliegenden Bür-
gerkrieges und der verhärteten Positionen
führender Politiker der Region nicht aus-
geschlossen werden.

In einem künftigen friedlich geordne-
ten und marktwirtschaftlich erfolgreichen
Ost- und Südosteuropa gleich welcher Kon-
stellation könnte der transnistrische Raum
mit aller Wahrscheinlichkeit bald wieder
die Vorzüge seiner Naturausstattung und
wirtschaftlichen Erfahrung zur Geltung
bringen, die ihm in friedlichen Perioden
der Vergangenheit einen vergleichsweise
guten Wirtschafts- und Lebensstandard er-
möglicht hatten. Angesichts des relativ
geringen Interesses des Westens liegt die

letztliche Entscheidung für die Zukunft
Transnistriens vor allem in Moskau.

Literatur

Anuarul statistic (1992). Economia natio-
nalã a Republicii Moldova (Statistisches
Jahrbuch 1992. Die Volkswirtschaft der
Republik Moldawien). Chiºinãu.

Atlas Moldawskoj SSR (1978). (Atlas der
Moldauischen SSR). Moskau.

Atlas Moldawskoj SSR (1990). (Atlas der
Moldauischen SSR). Moskau

Atlas Pridnestrowskoj Moldawskoj Respu-
bliki (PMR) (1996). (Atlas der Moldawi-
schen Republik am Dnjestr, Atlas PMR).
Tiraspol.

BÜSCHER, K. (1996): Separatismus in Trans-
nistrien. Die „PMR“ zwischen Rußland
und Moldova. In: Osteuropa, H. 9, S. 860-
875.

BÜSCHER, K. (1996): Die „Transnistrisch-
moldavische Republik“. Sonderdruck.
Köln.

FRIEDLEIN, G. (1993): Regionen in der Ukrai-
ne. In: Europa Regional, H. 1, S. 25-30.

GABANYI, G. (1993): Die Moldaurepublik
zwischen Wende und Rückwendung. In:
Südosteuropa, 42, H. 3-4, S. 153-207.

GABANYI, A. U. (1996): Moldova im Span-
nungsfeld zwischen Rußland, Rumänien
und der Ukraine. In: Berichte des Bundes-
instituts für ostwissenschaftliche und in-
ternationale Studien, 16, S. 1-38.

Geografitschna enziklopedija Ukraini (1989-
93). (Geographische Enzyklopädie der
Ukraine). Kiew.

GRIMM, F., u. UNGUREANU, A. (1995): Die
Republik Moldawien. Perspektiven und
Probleme. In: Europa Regional, H. 1, S.
14-27.

GRIMM, F. (1993): Rumänien und seine Re-
gionen. Zwischen Mitteleuropa und dem
Osten. In: Europa Regional, H. 2, S. 12-21.

GRIMM, F., et al. (1994): Zentrensysteme als
Träger der Raumentwicklung in Mittel-
und Osteuropa. Beiträge zur Regionalen
Geographie, Bd. 37.

HAUSLEITNER, M. (1995): Nationalitätenpro-
bleme in der Moldaurepublik und die
Beziehungen zu den Nachbarstaaten. In:
HATSCHILEJAN, M.A., u. P.R. WEILEMANN

(Hrsg.): Nationalismen im Umbruch. Köln.
S. 105-121.

HAUSLEITNER, M. (1996): Die Moldaurepu-
blik und die Rußländische Föderation. In:
Südosteuropa Mitteilungen, Nr. 4, S. 344-
352.

HAUSLEITNER, M. (1996): Deutsch-moldaui-
sches Symposium „Nationalstaat und Mul-
tiethnizität“: Moldova in den neunziger
Jahren.In: Südosteuropa Mitteilungen, Nr.
4, S. 371-373.

HOISCHEN, O. (1996): Auf der anderen Seite
des Dnjestr ist die Erinnerung an die
Sowjetunion noch lebendig. In: Frankfur-
ter Allgemeine Zeitung, 29.10.1996, S. 3.

KRUGLIKOW, A. A., et. al. (1995): Bendery.

Abb. 11: Denkmal für W. I. Lenin in Tiraspol
Foto: GRIMM 1996



EUROPA REGIONAL 5(1997)234

Leto-92. Wojna. (Bendery. Sommer ’92.
Krieg). Bendery.

KRUPENIKOW, I. A., et. al. (1970): Moldawija
(Moldawien). Moskau.

NEDELCIUC, V. (1992): Republica Moldova
(Die Republik Moldawien). Chiºinãu.

POPESCU-SPINENI, M. (1987): Rumänien in
seinen geographischen und kartographi-
schen Quellen. Wiesbaden.

RAMBU, N. MATCU, M., u. V. SECARA (1991):
Geografia Republicii Moldova. (Geogra-
phie der Republik Moldawien) Chiºinãu.

Romania. Atlas turistic ºi rutier (1993): (Ru-

mänien. Touristik- und Straßenatlas). Bu-
karest.

România. Atlas Istorico-Geografic (1996).
(Rumänien. Historisch-geographischer At-
las). Bukarest.

UNGUREANU, A. (1992): Republica Moldova –
scurtã prezentare geograficã. (Die Repu-
blik Moldawien. Kurze geographische Dar-
stellung). In: Terra, H. 1/2, S.35-47

VÖLKL, E. (1996): Transnistrien und Odessa
(1941-1944). Schriftenreihe des Osteuro-
pa-Instituts Regensburg-Passau, Bd. 14.
... Mit dem Segen Moskaus, Kiews und

der OSZE. Chiºinãu und Tiraspol signie-
ren Memorandum. In: Allgemeine Deut-
sche Zeitung für Rumänien, Bukarest,
10.05.1997.

Autor:
PD Dr. FRANK-DIETER GRIMM

Abteilung Regionale Geographie Europas,
Institut für Länderkunde,
Schongauerstr. 9,
D-04329 Leipzig.

Am 30. und 31. Mai 1997 fand in Riga eine Konferenz zu
Ehren des Botanikers und Geographen KARL REINHOLD

KUPFFER  (1872-1935) statt. Der in Deutschland nur wenig
bekannte baltendeutsche Wissenschaftler wird in seiner
Heimat wegen seiner maßstabsetzenden botanischen und
landeskundlichen Arbeiten sowie als einer der Pioniere des
Naturschutzes in Lettland geschätzt, seine „Baltische Lan-
deskunde“ und die „Pflanzengeographie“ des ostbaltischen
Gebietes“ zählen im Baltikum zu den klassischen Standard-
werken. Die Konferenz wurde veranstaltet von der Univer-
sität Riga in Zusammenarbeit mit weiteren wissenschaftli-
chen Institutionen Lettlands, dem Goethe-Institut in Riga,
den Universitäten Helsinki und Roskilde und dem Institut
für Länderkunde Leipzig. Aus Anlaß der Konferenz wurde
eine Ausstellung zu Leben und Werk von KARL REINHOLD

KUPFFER eröffnet.

Das Vortragsprogramm befaßte sich einleitend unmittel-
bar mit dem Werk K. R. KUPFFERS: einer Einführung in die
Ausstellung (E. VIMBA, I. BERGA, M. EIPURE, Riga) folgte
ein Vortrag zu den Beziehungen K. R. KUPFFERS zur
Geographie (A. KRAUKLIS, Riga). Die weiteren Vorträge
galten aktuellen Aspekten der von K. R. Kupffer vertrete-

nen Forschungsrichtungen: F. GRIMM (Leipzig) berichtete
über die derzeitigen Tendenzen der Regionalen Geogra-
phie, P. TIGERSTEDT (Helsinki) sprach über die Rolle der
Naturschutzgebiete für integrierte ökologische Forschun-
gen und A. MELLUMA (Riga) über die lettischen Bemühun-
gen um eine Abstimmung von Wirtschafts- und Umwelt-
schutzinteressen. Die weiteren Vorträge galten dem heuti-
gen Forschungsstand der botanischen Forschung in Lettland
(V. ŠULCS, Riga) und dem Monitoring von Agrarland-
schaften in Dänemark (M. MADSON, Roskilde). Ein letzter
Vortrag (M. LAIVINŠ, S. LAIVINA, Riga) führte in das Natur-
schutzgebiet Moricsala ein, das im Jahre 1912 auf Initiati-
ve von K. R. KUPFFER eingerichtet worden war und dem die
ganztägige Exkursion des zweiten Veranstaltungstages
gewidmet war.

Die von Wissenschaftlern aus Dänemark, Deutschland,
Finnland, Lettland und Schweden besuchte Konferenz in
Riga kann als ein Signal gewertet werden, den Leistungen
früherer Jahre von deutscher Wissenschaftlern im östli-
chen Europa nachzuspüren und sie als Ansatzpunkt für
künftige wissenschaftliche Zusammenarbeit zu nutzen.
FRANK-DIETER GRIMM

Internationale Konferenz zu Ehren von K. R. KUPFFER in Riga
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